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Landeck, den 29. August 1919.
«- Nach der am 28. August ausgegebenen Nr. 787der Kur- u. Fremdenliste

von Bad Landeck sind daselbst bis 26. August eingetroffen resp. gemeldet:

Kur- und Erholungsgäste 5372 Parteien mit 8168 Personen
Andere Fremde 2657 « » 3 7 «

Zusammen 8029 Parteien mit 11410 Personen.

si. Die Yeanitenvereinzsitzung ani 28. August, die als General-
versainmlung angesetzt und bekanntgegebeu war, eröffnete Herr Haupt-

lehr-er Goebel mit Begrlifzung der 27 erschienenen Mitglieder. Er gedenkt
des ersten Vereiusjahres und des in diesem verstorbenen Mitgliedes, des

Herrn Haupilehrers o. D. Fritsch, und bittet, auch weiterhin bei den Auf-

gaben der Vereinigung den geraden Weg des Rechts nnd der Pflicht zu
gehen. Der Vorsitzende v erliest die Bestrebungen der Veainteuvereinigungen,
gibt die Leitiätze über die Beaiiitenräte bekannt, sowie die von der National-
versammlnng beschlossenen Artikel 127 und 128 des Veiinitetirechts, deren

Fassung von der Geschäftsstelle des Zentralvereius eingesandt worden war-.
Weitere Mitteilungen bezogen sich auf die Bildung des Gesanitvoi«staiides,

auf den gewcrkschaftlfcheu Ausbau, auf die Bedienung der örtlichen und

der Fachpresse. auf den Bezug der Zeitschrift »Die Gemeinschaft« itnd auf
das Mitbeftininiungdrecht der Beamten. Herr Stadtförster Wenke verlag
als 1. Schriftsiihrer das Protokoll der vorigen Sitzung nnd gab hieraus
den Geschäftsbericht bekannt. Noch diesem wurde die hiesige Beamten-
vereinigiing am 14. August 1918 gegründet, zählte 94 Mitglieder, von
denen mehrere durch Verzug ansschieden und eines starb. Es wurden

11 Sitzuugen abgehalten und 2 Vereinsausflüge nach Olbersdorü Auch
die beschlossenen Anträge gelangten zur Kenntnis. Herr Präparandeu-

lehret Müller erstattete den Kassenbericht. Die Einnahmen, die sich haupt-

sächlich aus 188 M. Mitglisdeibeiträgen zusammensetzen, betrugeu in Summa
248,80 M. Nach Abzug der Ausgaben mit 137,80 M. beträgt der vor-

handene Barbestand 105 M. Herr Postschaffner Retter und Lehrer Liebich

wurden zu Rechnungsprüfern bestimmt. Nach Richtigbefuiid der Kasse
wird dein Kassierer mit Dank Entlastung erteilt. Eine Ansrage, dahin-
gehend, welchen Standpunkt ein Vertreter der Beaiiitenschaft, der dein
Stadtparlament angehört, einnehmen soll, wenn eine Beaitilengruppe mit

einem Gesuche an die städtischen Körpern-haften herantritt, wird nach
längerer Debatte und Aufklärung verschiedener ungerechtfertigter Miß-

deutnngen beantwortet lind im Sinne der Mitglieder filr das Protokoll
formuliert. Bei der Wahl des Vorstandes, die beim 1.Vorsiheudeii durch

anuf, sonst durch Zettel-naht erfolgt, gehen hervor die Herren Hanptlehrer

Goebel als l. und Postschossiier Rotter ais 2. Vorsitzenden Stadtiörster

Wenke als l. und Lcizarettvberinspektor Vurinann als stellvertretender
2. Scl)rislfi’ihrer, als Kassierer Präparandenlehrer Müller und Grenz-
Jioutrolleur Miitfchke. Als Vertreter der Gerichts- uiid Eisenbahubeainten
wurden die Herren Moschuer und Hiihu ate- Beisitzer nett in den Vorstand
gewählt, so daß in demselben die verschiedenen Beamtenkategorieu nun

vertreten sind. Die Angelegenheit wegen der dringlichen Vrennstoff-

versorgung der Beamten nnd« Städter überhaupt für den kommenden
Winter schnitt Herr Stadtoerordisieter Rotter au. Ein Gesuch wird an

M"agistriit, Orts-: bezw. Kreistohleustelle gerichtetwerdem Zwecke Erlangung
wirtschaftlicher Vorteile beschloß die »Versammlung, die Gründung oder

Angtiedernug einer Einkaufssgenosfeuschafh unt gemeinsam tiolonial-,

Fleisch- oder Wurstioareii, Fett, Tabak, Brot, Geinüse, Obst etc. vorteilhafter
als hier beziehen zu können. Wegen ähnlicher vereinsgeschäftlicher Anträge
(Zulageu, Wahlen) werden die vorgeschlagenen Schritte unternommen

werden. Die nächste Sitzung wurde für den 20. September cr. anberaumt,
die folgenden feststehend für den Sonnabend tiach dein ill. eines jeden

Monats. Der Vorsitzende schloß die reiche Tagesordnung nach zwei-
stündiger Verhandlung. . . .

-0. Heilistmorik Dienstag nachiuittag diircheilte die
Schreckenskunde den hiesigen Ort, der Baiiklehrling Strauch,
angestellt bei Herrn Fiebig, habe feinem Leben durch Erschießen
ein Ende machen wollen. Leider bewahrheitete sich das Gerücht.
Der 17jährige, sonst nur durch seine Körperlänge ausfallende
junge Mann hatte sich mit dem Revolver seines im Felde
gefalleneii Brudersiii den Garten begeben, der gegenüber der
Wohnung seiner Mutter liegt und sich daselbst iii der Laube
einen Kopfschuß beigebracht, durch den ein Auge vollständig
verloren und das andere stark in Mitleidenschaft gezogen worden
war, so daß der Jüngling jedenfalls «uni die Sehkraft gekommen
wäre. Lebend wurde er in das Städtische Krankenhaus ge-
schafft, woselbst ihm ärztliche und geistlicheHilfe zu teil wurde-
Die Besinnung erhielt der Todeskandidat leider nicht wieder.
Nach stiindenlatigeni Röcheln trat abends der Tod ein. Der
bestürzten Mutter wird allseitige Teilnahme entgegengebracht,
da sie ini Kriege ihren ältesten Sohn nnd vor einigen Wochen
ihren arbeitseifrigen, guten Mann nach langer Krankheit verlor.
Veruiitreuiingen oder Uiiterschlagiingeii scheinen der Grund zu
dein bedauernswerten Schritt gewesen zu sein« der vielleicht
dadurch beschleunigt wurde, daß Strauch bei seiner Pascherei
an der Grenze ertappt wurde. Die ihm ziidiktierte Strafe
suchte er sofort zu begleiehen, indem er aus seiner Vrusttasche
bare 700 M. entnahm. Das begründete den Verdacht, daß
daß diese rechtswidrig angeeignet seien. Jn Abwesenheit seiner
Mutter vollführte er die unselige Tat. Bankkunden die dem
Lehrling in den letzten Tagen größere Summen zur» Ab-
lieferung an seinen Chef einhändigteii, sind nicht beschädigt
Ueber die Höhe der uiiterschlagenen Summe ivurdeii verfchiedeiie
Zahlen genannt. Durch größere Geldausgaben hatte sich
Strauch iii letzter Zeit verdächtig gemacht.

f. Gegen die durch die ständige Ueberfülluiig aller Schnell-
und Personenzüge hervorgerufenen Eigenmächtigkeiten der
Reisenden und Uebertretung-n der bahnpolizetltchen
Vorschriften wird fortan mit allerStrengeeingefchrittm werden.
Das reisende Publikum wolle sich auch vor Augen halten, daß
durch ein vorschriftwidrigeg Verhalten wie i. B. Besehen der
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Trittbretter, Plattformeu und Brcmohänschen nicht allein dies
Sicherheit der eigenen Person, sondern auch die des ganzen;
Zuges wie des Eisenluihnbetriebess überhaupt gefährdet wird.!

l. Die Weisung der Züge wird auch in diesem Winters
auf das äußerste eingeschränkt werden. Alle irgend entbehrlichem
Warteräuuie werden geschlossen

— Bein Yloteiitiintaiisih Zur Frage des Roten-H
umtausches gibt das RcichsIfinauzmiuifterinm amtlich bekannt:3
lieber die Durchführung desJ Gesetzes gegen die Kapitalfluchts
haben in den letzten Tagen Besprechungen mit einem großen?
Kreis von Sachverständigen stattgefunden Nach dem Ergebuioi
dieser Beratungeu beabsichtigt der klieichsiuiuifter der Fiuiiuzeni
nicht, den Uiutausch des deutschen Papiergeldesz vorzuschreibenUz
Eine Abstempelung der Banknotcu usw. ist überhaupt nie in
Frage gekommen. z

—- xler Zufammenbrnch der obersihlesischen
Industrie Die erschreckeitden Lliachrichtein die fortgesetzt aus
dein Industrie-Gebiet einlaiifeu, besagen deutlich, dasz der Rnin
der oberschlesischeii Industrie besiegelt ist. Zu den vielen
Millioiienverlusten, die die Industriebetriebe seit Monaten zu
erleiden gehabt haben, sind neue enornie Verluste gekommen,
die uuiiiöglich wieder wettgemachi werden können. Eine tiefe
Mutlosigkeit hat sich der industriellen Unternehmer bemächtigt,
da sie ihr mit unendlicher Zifiühe aufgebautes Werk nunmehr
zerstört sehen. Es ist soweit gekounuen, daß die meisten großen
Gesellschaften für das verflossene Geschäftsjahr nicht nur die
Dividenden ausfallen lassen müssen, sondern ers müsse-u auch von den

Betriebsverwaltuiigeii die Effekten verpfiiudet werden, um Gelder
für die nötigen Ausgaben hereinzubekommen. Wenn Werke,
wie die Gewerkschaft Georg von Giesches Erben, bisher
85 Millionen Mark Verluste seit einigen Monaten erlitten
haben, dann kann man ungefähr ermessen, wie groß die Verluste
der Hoheiiloheiverke, der Vereinigteu Königss- uiid Liiiirahiitte,
der Vigniarckhütte, Oberschl.-Eisenbahnbedarsc3-Akt.-Ges., Kano-
witzer Aktiengesellschaft usw. sein mögen. Wegen der andauernden
Kohlennot haben in letzter Zeit ohnehin Vetriebsstilleguugen
erfolgen müssen. Der ueiiefte Streit oerschärfte die Kohlenot
natürlich bedeutend. Durch den Zusanimeubruch der oberschl.

Jndiiftrie find dein Wirtschaftsleben Deutschlands nnheilbare
Wunden geschlagen. Wir gehen einer entsetzlichen Zeit entgegen,
die sich in ihrer ganzen Trostlosigkeit schon im nächsten Winter
offenbaren wird.

Umwandlung der gesziisligltommandoø in
Mehränttcn Die Ausführung der Friedensbediugungen
macht eine Umwandlung der Vezirkskoniiuandos notwendig-
Jede Reichswehrbrigade soll ein Wehramt erhalten, das die
Geschäfte des alten Bezirkskominaudois fortführt. Durch den

Fortfall der Wehrpflicht wird den Bezirkskommandos der
größte Teil der Arbeiten, die Kontrolle und Einberufung der
Wehrpflichtigen, genommen, nnd esZ bleiben vorläufig uur
noch Abwickelungs- und Versorguugszangelegenheiteu für »das
alte Heer zu regeln. Ju Zukunft übernimmt das Wehramt
die laufenden Ersatz- nnd Abrechuungssarbeiten aller Art für
seine Vrigade und ihren Bezirk.

k 32 000 Zentner Lebensmittel brfchlagnahnit.
JiiStolp in Poinmern beschlagnahmte die Polizei vier Waggoiis
Schmalz in Fässern, fünf Waggons ainerikanifchesSchweinefleisch,
mehrere Waggviis Wurst, Kiiffee, Kognak, Erbsen und Seifen-
Jusgesauit sind der Polizei 32 000 Zentner im Werte von
mehreren Millioiien Mark in die Hände gefallen. Die Waren
lagerten im Stolper Schlachthaiise. Der Nachweis, daß die
Waren mit Genehmigung der Reichseinsuhrstelleu eingeführt
worden sind, kouiite nicht erbracht werden.

—- gtiif einen grotzangetegten Ilferdesrhivtndel
ist eine Reihe von Pferdekäufern in Ascherslebeu hereiiigegaugeii.
Ein Offizierstellvertreter in Uiiiform hatte dein Magistrat die
Anflösuiig eines Freikorps vom Grcnzschuß mitgeteilt und dabei
angegeben, daß 120 Pferde öffeiitlicht iiieistbietend ver-steigert
werden sollten. Der Zutritt zur Versteigeruiig sollte nur iiach
vorheriger Hinterlegung einer Kantion von 1000 Mark beim
Vortoiiiiiiaiido gestattet sein· Viele Kauflustige zahlteii die
Summe, mit denen der Offizierstellvertreter verschwand-
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2 Uhr Nachmittagägottegdienfd
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Weichenlmäp Ein Raubaiifall wurde von drei Vanditen
in die Ruschinsche Vesihiiiig in Nieder-Mittel-Peilaii unter-
nommen. Sie öffneten gewaltsam die Türen nnd Vehältiiisse
und hielten die Bewohner mit vorgehalteneui Revolver in
Schach. Die Ehefrau des Besitzers, welche auf den Hof
entkommen war, iviirde von einein dort postierten Einbrecher
überfallen und verletzt - «

Zeithenlmtin Am Donnerstag nachniittag riß der
Wind der Frau Just ein Taschentiich aus der Hand und

Jahr entsprechende Er iii ä szig u u g. Auzeigcn
müssen spätestens Dienstag oder Freitag Botm-

ausgegeben werden.

wehte es auf ein Glasdach Die Frau bestieg das Dach,
welches unter der Last zusammenbrach, so das; sie herunter-
stürzte und sich das- ttrenz brach; sie ist ihren Verletzungen erlegen.

glitnpisch. (Gistiuoi-d.) Ein schweres Verbrechen wurde hier voii

dein l7jährigeu Buchbinderlehrliug Sagawe verübt, nnd zwar führte er
leine Vergiftung herbei, der eine ganze Anzahl von Personen zum Opfer
Ifalleii sollten. Dir genannte Bursche befand sich bei dein Buchbinder-
ineister Haut in Lehre und hatte durch sein uubotinäßiges Verhalten viel
Aerger verursacht. Um sich für die ihm darüber geiiiachteu Vorhaltungen

in rächen, mischte er in den zum Genuß bereit stehenden Kiiffee eine
starke Menge Gift, die sich iin Hause befand und zur Vertilgung von

Aagetiereu dienen sollte. Er gos; den Juhalt der Gistflasche iii den nasfee

iiiid setzte sich selbst mit zu Tisch, doch entfernte er sich bald und gos;
den Juhalt seiner Kasfeetasse unbemerkt aus« Ju der Familie des Dank

befanden sich als Feriengäste auch noch der Kaufmann Schnur und dessen

Sohn, der Seniinarist Schnur aus Sagaii. Haut nnd seine Fran, sowie

sdie beiden Feriengäsie tranken sämtlich von dein vergifteten Kassee und

» erkrankten sofort schwer. Während sich bei den drei Herren bald Erbrecheu

ieinslellte und ihnen Linderung verschaffte, blieb bei Frau dank jeder

«S)iettung:3verinch vergeblich. Sie verstarb unter qualvollen Leiden. Der
«(Xliituiörder ist sofort nach verübter Tat flüchtig geworden und konnte.

ibisiiher nicht ermittelt werden. Vei den übrigen drei ooii der Vergiftung
Itbetrosfeueu Personen ist inzwischen Besserung ihres Ziistandes eingetreten.

. Yiniplfch. (Elne Köpeniciiade) Durch einen frechen Betrüger arg
lgeuarrt ipurde die hiesige Einwohnerschaft. Hier trat in Offizieräuuifvrni
zein Mann anf, der sich alH Leiitnant Arno vou Elgen ans-gab. Er ver-

s schaffte sich Eintritt in bessere Bürgerkreise und machte viel von sich reden·

fSeit einiger Zeit aber erregte das Auftreten des Herrn Leutuaiits doch
! Verdacht, und es gelang, diesen »He-irrt von Eigen« zu eutlarven. Danach
lhandelt es sich um einen Maschineugeioehrschilhen Bernhard, der ein statt-

liches Vorstrafenregister aufweist. Er hatte sich Ossiziersuniforiu verschafft
nnd war alo Werbeoisizier bei verschiedenen Freikorps tätig. Mit seinem
schneidigen Auftreten v rbaiid er natürlich auch allerlei Liebesabenteuer

nnd suchte sich damit Eingang iii die besten Familien zu verschaffen,
obwohl er durch Firiegstraunng in der Liegiiitker Gegend oereiielicht war

uud zudem uoilt Vater eines Kinde-Z in der Honnauer Gegend ist. Der

aeaiiegte Verbrecher ist dieser Tage auf deui Oauptbahuhof in Breslau
oerhnfiet worden, da ihn dort der ehemalige Kompagniefeldwebel wieder-
erkaiinte und sich auch durch die Offiziersunisorin nicht verbliiffen ließ,
trotzdem ihn der falsche Leutiiant in ganz energischer Form fortziiweiseu

suchte. Arno von Elgen alias Reinhold Bernhard siht nunmehr in
sicherer Haft.

gäregkain (25jähriges Veriifåjubiläiini.) Ani i. September begeht

der Geschäftsführer des Deutschuationaleu Volksverei s für VreizlansStadt
Miixiuiilian Strack sein 25jährigesz Veriifsjjubiläuin iiu Dienste der

rechtaslehenden Partei. Herr Strack hat sich in vielen Teilen Deutschlands

an hervorragender Stelle im Dienste der nationalen Jdee ausgezeichnet

und ist ciiich jetzt wieder auf veraiitivortlicheiu Posten für den Wiederaufbau

unseres Vatei landeis im nationalen Sinne tätig. Geboten wurde Maxiniilian

Strack viii Zi. Mai 1856 in ioseu als Sohn des Regieriiiigslandniessers
Ludwig Strack. Er absoloieiste das hninanistifche Ghninasiuni in Efchwege,
wo er Ostern 1884 daH Abiturieiiten-Examen bestand. Sodann studierte

ci: in Berlin gerinanistik und Ratioiial-Oekoiioiiiie nnd war eine Reihe

voii Jahren hindurch als politischer Redakteur an konservativen Blättern

Kalt-ergä, Danzig«2, Würzbiii«96, Schleiswigs und Kiech tätig. Er trat
dann in die Dienste des Bundes der Landwirte nnd wurde im Frühjahr
ltllL als geschäftsführender Parteisekrctär der deutschkonservativeii

Organisation fiir die preußische Oberlausih nach Görlih berufen. Von

hier schied er aiii 1. April l914, um als Generalsekretär der konservativen
uiid freikonservativen Partei des Rheinlands in Ditsseldorf der Partei

und dein Vaterlande weiter zu dienen. Obwohl nicht mehr wel)i«pslichtig,

stellte er sich während des Krieges dein Vaterlande zur Verfügung. Nach

dein Zusaminenbrnch berief ihn die konieroatioe Sltiirteileitnuxn die ihn

aus seiner Görliher Tätigkeit iin besten Angedenken behalte-u hatte, als

Stellvertreter des Generalsekretärts nach Schlesicu. Den Wahlkanipf zur
Rationalversaniiiiluiig und zur preußischen Landesversamniluug führte er
hauptsächlich iit den Kreisen Trebnitz und Militsch. Dann war er fut- die

deiitschiiatioiiale Organisation in den Kreisen Wohlau und Hirschberg tätig,

bis ihn ein einstimmiger Vorstandsbeichluß des deutichnationaleu Volk-J-

vereins für Anstatt-Stadt iii den wichtigsten Posten als Geschäftsfiihrer
der größten Kreisoiganisativn der deutschnationaleu Volkspartei in Schlesieu

berief. Jn allen diesen Stellungen hat sich Maxitniliau Strack als hervor-

ragender Redner und kenntnisreicher Volitiker bewährt. Seine vornehme
Kampfe-Zweife, die ihn auch als Schriftsteller auszeichiiete, hat ihm Achtung,
weit über die Reihen seiner engeren Parteifreunde hinaus erworben.

Sein gediegener Charakter sichert ihm die Freundschaft derer, die mit ihm
zusammen arbeiten. Strack ist auch als Verfasser verschiedener Diamant-,

Novellen uud Lustspiele bekannt geworden. Möge ihm, der nunmehr fast

ein Meiifchenalter der ihm liebgewordenen deutschnatioualen Jdee dient,
noch recht lange Jahre hindurch der unerschütteriiche Kauipfesiiiut nnd der

ieghafte Joealismus erhalten bleiben, und möge es ihm noch vergönnt

sein, die Früchte selner Lebensarbeit zu pflücken.
Yttnzlntn Am Freitag ioiirde der Postanzhelfer Hoff-

mann, Sohn des Bäckermeifters Hoffmann ans .tilitfcl)dorf,
durch Stiche in den Kopf eriiiordet nud iii den Queig geworfen-
Der Mord iviirde ausgeführt an der Wehrauer Seite am Qual-J.
Eine Person, die der Tat verdächtig erfcheint, wurde geltern
verhaftet iiitd in das hiefige Auitsgericht eiiigeliefert Weitere
Ermittelungeii sind noch im Gange. Soweit bekannt ist, soll
es sich um ein Eiferfuchisdrama handeln.

Youtisetn 27. August. Der Generalftreik kann als
erloschen gelten. Es arbeiten alle staatlichen Vergwerke Das
thniker Revier arbeitet vollständig, ebenso dass- Zentral-Rcvier,
bis cinf die Antouieuhüttegrube, wo nur ZU bis -10 Prozent
der Velegschaft eingefahreu find. Jni Pleffer Revier arbeiten
40 bis 50 Prozent Die Aufnahme der Arbeit in sämtlichen
oberschlesifchen Gruben umsafzt 95 Prozent

heftitlungcii anf dar gandeilier tstitdttilatt
können jederzeit erfolgen.

 

  
 



Neue Srprellungen.
Ein schlesifcher Politiker schreibt:
Sollen wir Oherschlesien ietzt ebenso verlieren, wie

wir hie Provinz Pofen verloren haben? Durch heim-
tückiflben Uberfall aus dem Hinterhalt, auf den der harm-
lose Deutsche nicht vorbereitet war, weil er keinen andern
Wunsch hatte als mit dem polnilrssen Mitbiirger Frieden
zu haben, und weil er den biedermännischen Versiche-
rungen Glauben schenkte, mit denen der Pole feine Wach-
samkeit immer wieder einzuschläern verstand? Damals,
im Dezember 1918, standen wir allerdings erst vor dem
Friedensfchluß, für den es galt, vollendete Tatsachen zu
schaffen. Mittlerweile hat die Entente sür Oberschlesien
Volksabftimmung vorgeschrieben, die aber erst innerhalb
fechs bis achtzehn Monaten nach Ratifikation des
Friedensoertrages vorgenommen werden soll· Soll man
so lange warten, ist es nicht klüger zuzu reiten, solange
lbie Deutichen noch vertrauensselig sind ? ird die Entente
nicht auch zugunsten der Polen zurückweichen, wie sie im
Grunde doch die anänen jetzt wieder in Ungarn nach
Belieben schalten nnd walten läßt? Frisch gewagt ist halb
gewonnen —- dachten die Polen und schlugen los.

Jn der Nacht zum Sonntag fing es an. Die schwachen
Garnisonen und Grenzfchutztruvven wurde« an zahlreichen
Stellen überfallen, wehrlose Ortschaften angegriffen und
besetzt, einsame Posten ausgehoben und entwasfnet, auch
an einzelnen Mordtaten scheint es nicht gefehlt zu haben.
Jm ganzen aber soll derJinschlag gescheitert sein. Die
Abwehr auf deutscher Seite liegt in der Hand des
Generallomtnandos des VII. Armeekorps in Breslau.
Nicht bloß deshalb, weil in Oberschlesien der Belagerungs-
zustand erklärt ist. Man hat es unzweifelhaft mit einem
militärischen Unternehmen zu tun, das sorgfältig vor-
bereitet war, nicht nur diesseits, sondern auch jenseits der
Grenze Schon ietzt ist festgestellt, daß regnläre polnische
Trupven aus KongreßsPalen zu den oberschlesischen Aus-
rührern gestoßen sind, und daß diese weiteren Zung von
Holler-Soldaten erwarten. Handgranaten, Gewehre nnd
Munition waren überall verteilt, und die Gleichartigkeit
und Gleichzeitigleit des Putfches in Pleß, in Penthem in
Kaitowitz wie in vielen kleineren Städten und Gemeinden
des Bezirks sind ein sprechender Beweis für die vlanvolle
Anlage der ganzen Attiosu Vorgearbeitet hat ihr offenbar
auch der Koblenarbeiterftreik, der ta in wenigen Tagen
wieder einmal zu einem Generalausstand im gesamten
oberschlesiichen Arbeitsleben heranwachs. Kein Licht, kein
Strom, keine Kohle ‑‑ kann man sich bessere Vor-
bedingungen für einen Polenausstand denken, der
ja ungemein schnell zum Ziele kommen musi,

 

 

wenn er nicht seinen Urhebern verhängnisvoll werden ·
soll? Spartakus steht ja gern zur Verfügung, wo es
gilt, dem deutschen Volk und dem deutschen Reich neue
Verlegenheiten zu bereiten. ifind so sehen wir die Polen
diesseits und jenseits der Grenze Hand in Hand mit
deutschen Reichsangehöiigen an der Arbeit, um zu den
vielen Landverlusten, die wir schon erlitten haben, noch
einen weiteren hinzuzufügen —- den schwersten, der uns
jetzt wohl noch treffen kann. Wahrlich, es ist eine Lust
zu leben in den ersten Wochen und Monaten des groß-
artigen Völterbundes, dieser Krönung erhabenster Mensch-
heitsbeglückung Und die Friedensstifter von Versailles
werden sich mehr und mehr davon überzeugen, wie vor-
trefflich sie für die dauernde Ausfchaltimg der Gewalt
Zug den Beziehungen der Staaten und Nationen gesorgt
a en.

Die Lage selbst ist vorerst noch ziemlich ungeklärt.
Montag mitlag ist zwar so etwas wie ein deutsch-amt-
licher Heeresbericht ausgegeben worden, aber er ibt noch
kein zusammensassendes Bild, sondern begnügt ich mit
Einzelheiten, denen zu entnehmen ist, daß der Polenputsch
auch auf das Rybnicker Kohlenreoier iibergegrifsen hat,
gleichfalls in Verbindung mit sofortiger Arbeitseinstellung
der Bergleute Man gewinnt den Eindruck, daß, wo die
Polen »siegreich« blieben, ihre Freude nur von kurzer Dauer
sein dürfte, da Verstärkungen herangeholt werden, mit deren
Hilfe den Auirührern wohl das Handwerk gelegt werden
wird. Doch ist auch damit zu rechnen, daß die Polen sehr
bald die Jnieroention der Entente anrufen werden, um durch
deren Vermittelung die Lahmlegung unserer Verteidigungs-
isräfte zu erzwingen. Aus solche Geschäfte verstehen sie
sich ja ganz ausgezeichnet. Unsere Regierung wird
tosfentlich nicht so lange warten, bis es dazu kommt,
«ondern von sich aus das Erforderliche veranlassen, um
den Polen zuvorzukommen Jhre Vertreter sitzen ja 
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Zlntor eljerner Faust
Roman von Einmv von Borgstedr.

Machdruck verboten)

Auch auf Helas Gesicht war nichts von den Seelen-
kämpseu und Seelenschmerzen zu lesen. Sie war bisher nicht
von Herbachs Lager gewichen, sie, Rüdiger und Uscha hatten
alles zur Linderung seiner Schmerzen versucht. Nun forderte
die Höflichkeit gegen den Mann, der ihn retten sollte, ihr Er-
scheinen, und sie kam. Jhre Hände reichten ihm die Kaviari
brötchen und boten ihm nach alter, schöner Sitte das Weinglas.
Der feurige vorzügliche Portwein rann wie Feuer durch seine
Adern und räumten den letzten Anflug von Uberwachtsein
hinwei-

«Nun also, verehrter Herr Baron, darf ich bitten, mich
numer ein wenig in das Krankheitsbild einzuweihen. Wohl
Ihre Frau Gemahlin?«

.Nein, Herr Professor, ich bin Junggeselle Es handelt
sich um Jhren Herrn Kollegen aus Rebberg, der in unserm
Hause krank wurde«

»Ein Freund von Jhnen also?«
Da schauten sich die Geschwister an und um beider Lippen

flog ein schnelles Zacken. Dann entgegnete Rüdiger:
»Das wohl eben nicht, aber ein Mensch, der unser bedurfte«

Da betrachtete der berühmte Mann seinen Wirt sehr genau
und sehr überrascht. Wie mochte der zu diesen vorsündflutlichen
Gedanken kommen und das wunderschöne Mädchen an seiner
Seite schien sie zu teilen. Er räusperte sich bedeutsam und
fragte dann:

·Wie äußern sich die Symptome der Krankheit, bitte?·

.Es ist leider kein Jrrtum mehr möglich, Herr Doktor
Herdach hatte es auch noch selbst erkannt, Herr Professor —
die Krankheit ist die asiatische CholeraZ

«Verzeihen Sie, Herr·Varon, wenn Sie nicht so ernst vor
sie ständen müßte ich annehmen, daß Sie scherzten. Asiatische

 
 

aerade jetzt in der Reichshauvtstabt mit den polnischen
Gebietern unter Aufsicht des Generals Dispont und seiner
Leute zusammen —- eine bessere Gelegenheit die Wahr-
heit so·ort zur Geltung zu bringen, kann sie sich gar nicht
wünschen. Freilich bliebe danach zu überlegen. ob man
dann noch die Verhandlungen mit Kotianty und Genossen
fortsetsen soll, während unten in Schlesien wieder einmal
die Gewehre knallen. Sollen wir etwa die neuen Er-
vressnngen, auf die es abgesehen ist, auch diesmal sehenden
Auges an uns herankommen lassen?

Erfreulicherweise scheint ia die Regierung gewillt zu
sein, mit den schärfsten Mitteln dem Aufruhr ein rasches
Ende zu bereiten. Sie bat nach einer neueren Meldung
über einen großen eTeilOberschlesiens das Standrecht ver-
hängt, und der Staatskommissar für Schlesien hat in
einem « ufrnf an die Bevölkerung kundgetan, daß dort,
wo das Standrecht verkündet sei, das Streikrecht als auf-
gehoben gelte und die sofortige Arbeitsaufnahme an-
geordnet werde.

Die Wirkung dieser Maßnahmen macht sich bereits
bemerkbar: zahlreiche dunkle Elemente, die sich an den
Vortogeu an den Ausschreitungen beteiligten, wurden da-
durch eingeschüchtert.
 

Das Entschädigungsgetetz für Offiziere.
(Aus der 81. Sitzung der Nationalversammlung.)

Der 18. August war tür die Nationalversammlung ein
Tag der Abstimmungen und der Annahme einer Anzahl
wichtiger Gesetzes-vorlagen Eröfinet wurde die Sitzung mit
der ersten und zweiten Beratung des Entwurses eines Gesetzes
über einen Anleihekredit für das Jahr 1919. Dadurch
soll der tlieichsfinanzniinister ermächtigt werden, zur Be-
streitung einmalige-r außerordentlcher Ausgaben 9 Mil-
liarden Mark im Wege des Kred is flüssig zu machen. Jm
Namen der Rechtsvarteten sprach sich Endg. Dr. Hugenberg
(Deutfcbnat. Vp.) gegen die rascbe««-«Drirchveitschung dieses und
anderer Gesetze aus. Finanzmlniiter Erzberger wandte sich
aber lebhaft gegen eine Vettagung der Vorlage, die schließlich
an einen Ausschuß verwiesen wurde.

Es folgte die zweite des Gesetzes über die
Entschädigung der infolge Verminderung der
Wehrmacht sicheidenden Die Redner aller
Parteien, mit der traten grund-
sätzlich für die ein
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Nach der Aussprache wurde das Gesetz gegen die beiden
Parteien der Rechten und gegen die Unabhangigen ange-
nornmen.

Angenommen wurden ferner das Kapitulantens
abfindungsgesetz (mit den Stimmen aller Parteien gegen
die Unabhängigen), das Mannschaftsversorgungsgesen,
das Offizierpensionsgefeh und das Militär-
hinterbliebenengeleiz.

Jm weiteren Verlauf der Erörterung gelangten zur An-
nahme der Gesetzentwnrf betreffend Erh öhun g der P en-
sionen von Rel eamten, die das 65. Lebens-
jahr vollendet haben und der Gesetzentwurf betreffend die

II

Cholera, das ist ein sehr böses Wort, ein Wort zum Fürchtew
Man pflegt sich solche Kranke nicht gerade ins Haus zu holen.«

,,Aber man pflegt sie auch nicht auf der Landstraße liegen
und sterben zu lassen,« antwortete Herr von Verkenstein, sich
noch etwas höher reckend, mit einem stolzen, ja hochmiitigen
Ton in der Stimme. »Noch einmal, Herr Professor, es hat
mir unendlich leid getan, Sie belästigen zu müssen, aber unter
diesen Umständen. —- Wollen Sie jetzt die Güte haben, den
Kranken zu sehen?«

Der berühmte Mann antwortete nicht. Er polterte feine
Brille und sann dabei darüber nach, was für eine seltsame
Spezies Mensch ihm hier begegne. Daß Eltern ihre Kinder,
Geschwister ihre Geschwister, die Gatten den Gatten verließen
vix-et Posaunenton des Wortes asiatifche Cholera aufgeschreckt,
das hatte er schon erlebt. Daß aber ein reicher, vornehmer
und dennoch auch glücklicher Mann Furcht und Ansteckung
hineintrug in sein friedliches Haus aus reiner Nächstenliebe,
nein, das war ihm noch niemals vorgekommen, noch niemals!

Dann untersuchte er den Kranken lange und eingehend
und erklärte:

»Der Fall ist sehr ernst Wir haben gar keine Unterstützung
in der Lebenskraft des Kranken, denn allem Anschein nach
sind die Nerven meines jungen Kollegen vollständig zerrüttet,
und das ist immer ein sehr böses Ding. Haben Sie eine
Ahnung, wie er sich die Krankheit zugezogen hat, Herr Baron?«

.Mein Kutscher erzählte von einer armen Frau, der er das
Leben gerettet haben soll, ich selbst stehe vor einem Rätsel.«
Zu Hela zurückgekehrt, hielt es der berühmte Mann für seine
Pflicht, der Dame noch einmal das Gefährliche ihrer Gut-
herzigkeit klar zu machen.

.Mich haben Gnädige zwar bereits zu Jhrem Gefangenen
gemacht und miifsen mich einige Tage bei sich dulden, in J.
bin ich vorläufig unmöglich, aber lieber will ich mich von
Wurzeln des Waldes nähren, als Sie in Gefahr wissen.«
Hela von Berlenstein sah den Arzt groß und lange an- Jn
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für bemerkend-werte Tages- und Zeitereigullir.

« Der Reichsernährungsminister hat lich· damit einverstanden
erklärt, daß auch das Herbstgemüse von teder Zwangsbewirts
schastung frei bleibt.

« Über Oberschlesien, mit Ausnahme einiger Bezirke, ist das
Standrecht verhängt worden. śś ś M

« Die Grenze zwilchen Holland und dem besetzten deutschen
Gebiet wird in zehn Tagen geöffnet werden.

« Jn Westungarn wurde von allen» Gemeinden des Eisen-
butger Komstats unter großer Verfeinerung der Anschluß an
Deuttch-i.-sterretch einstimmig beschlossen.

« Die britische Regierung bat sich ietzt endgültig gegen die
Verstaatlichung der Kohlenbergwetke entschieden.

« Jn verschiedenen Teilen Jrlands fanden zwischen Be-
völkerung und Milltär weitere Zusammenftöße statt.

· Die italienische Regierung will zur Deckung der Kriegs-
koslen eine Zwangsanleihe ausnehmen.

« Die Vereinigten Staaten beabsichtigen mit Zustimmung
Englands Mexilo zu annektieren.

Pensionierung von Reichsbeamten infolge der
Umgestaltung des Staatswetens.

Amerika will Mextleo anneletterern
England stimmt zu.

Nach zuverlässigen Meldungcn aus Amerika sind die
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko
gespanntcr denn je. Die führenden amerikanische-n Blätter
sehen einen Konflikt voraus und erklären, daß England firh
mit der Annexion Mextkos durch die Vereinigten Staaten
einverstanden erklärt habe.

Das reiche Meriko mit seinen gewaltigen Silberbergs
werken steckt den Amerikanern schon lange Jahre in der
Nase und sie halten nun den Augenblick für gekommen,
sich dieses Land »im Namen der Zivilisatiou« anzueignen.

Carranza wehrt sich.
Der mexikanische Präsident Carranza läßt sich nicht

einschüchtern und wehrt sich feiner Haut. So hat er den
den britisehen Geschäftsträger in Mexito,

kurzer Hand aus Mexilo ausgewiesen. Die
behaupten, aus Arger darüber, daß man

bis letzt noch nicht als Präsident anerkannt habe.
amerikanische Presse nennt die Handlungsweise

einen England angetanen Schimpf, der es ver-
könne, gegen Mexiko vorzugehen. »New York
erkläktzchdie Ausweisung Commins täme einer

g et .

   

    

 

  

 

Die Morder cier Zarenfamtite.
Riesenvrozeß gegen 164 Personen.

Die Moskauer »Prawda« veröffentlicht ein Dokument,
das geeignet erscheint, allen in Westeuropa verbreiteten
Gerüchten, daß der Zar noch lebe, ein Ende zu machen.
Das Dokument ist der Bericht der Untersuchungs-
kommission, die der Oberkommandierende der sibirischen
Armee Domontowitsch entsendet hatte, um an Ort und
Stelle alle näheren Umstände über das Ende des Zaren
Nikolaus 11. zu erheben. Die Kommission bestand aus
zehn Senatoren der Omsker Regie::ung, die am
18. März d. Js. nach monatelangen Erhebungen amtlich
feststellen konnten. daß der Zar und de sen Familie· tat-
sächlich in furchtbarer Weise getötet mai ists Alle bisher
gemeldeten Einzelheiten über den Tod der Zarenfamilie
sind unrichtig. Der Zar und seine Angehörigen wurden
nicht durch einige Mann der Bewachung heimlich er-
mordet, die Zarenfamilie bildete vielmehr den Gegenstand
eines fürchterlichen und blutigen Schauspiels für eine
Menschenmenge, die die Tötung von der Wache erzwang.
Nicht weniger als 164 Personen werden in dem
Bericht der Omsker Kommission als Mörder der Zaun-
familie namentlich angeführt. Beeidete Ausfagen liegen
dafür vor, daß diese 164 Menschen den Zaren, die Zarin
und deren Kinder vom Leben zum Tode beförderten.
Die Grausamkeit der Morde erinnert an die Schilderung
von Jndianertötungen. Die Omiker Regierung hat auf
Grund dieser Erhebungen die Anklage wegen Mordes
gegen die 164 Personen erhoben.s

   
 

ihren dunklen Augen las er Erstaunen und Abweifunw Dann
sagte sie ernst:

»Ein Soldat, der seinen Posten verläßt, würde Ihnen ver-
ächtlich sein, Herr Professor-, und mich fordern Sie zur Fahnen-
flucht auf? Bei meinem Bruder ist mein Platz, mit meiner
Einwilligung ist der Leidende bei uns im Hause. Außerdem
würde ich Rüdiger nie verlassen, wie er mich nie verläßt«

»Das Blut Ihrer Ahnen regt sich in anen, Gnädige,«
entgegnete der große Mann liebenswürdig und zuvorkommeud
und setzte dann ernst hinzu-

«Aber es stände besser um die Welt und die Menschheit,
wenn mehr dächten gleich Ihnen«

Schon am andern Tage hatte sich Professor X. mit seiner
«Entführung«, wie er es nannte, vollkommen ausgesöhnt. Es
war doch etwas Merkwürdiges um diese vornehmen Leute.
Sie waren unverkennbar ins tiesster Sorge um den Kranken,
der anscheinend seiner Auflösung entgegenging und doch ging
der ganze Haushalt am Schnürchen. Die Geschwister plauderten
ruhig und freundlich mit dem Gast, fanden stets Zeit für ihn,
und niemals hörte er von Fräulein von Verkensteins Lippen
irgendeine Klage. Das waren die, die nicht jammern und
schreien, aber auch die, welche nie vergessen. Der Professor
wußte das wohl. Er war ein großer Menscheukeimer. Sein
Veruf führte ihn unter so viele. Fast beim ersten Sehen hatte
er in den Herzen gelesen. Aus kleinen Verhältniser hatte er
sich unter Mühe und Kampf empor-gearbeitet und war noch
immer etwas demokratisch gesonnen. Aber Berleusieins impo-
nierten ihm. Das war das Edelmannstnm in seiner schönste-n
Blüte, wie es ihm hier entgegentrat. Treu gegen einander,
Schutzherrn den Armen und Elenden, so sollte es sein. lind
darum küßte er freiwillig die Hand des bleichen Mädchens
sprach mit dem Baron wie mit einem Sohn und dachte allen
Ernstes daran. ob er von seiner Tausendmarktare für deu
Tag in diesem Falle nicht abgehen sollte. Der Erkrankte war
ja zudem ein Kollege, obwohl er indirekt zu ihm geritten wurde
Nun, er würde ta sehen. tFortfetzung solatJ



politische Rundschau.
Deutschland-

Schutz der inländischen Schuldner. Der Ausschuß
für Volkswirtschaft erledigte zustimmend zwei Verord-
lluvgem die ihm zur Beschlußfassung von der Regierung
vorgelegt waren. Die eine bezieht sich auf die Geltend-
machung von Ansprüchen von Perfonen, die im Auslande
ihren Wohnsitz haben, gegenüber von Schuldner-11. Die
neue Verordnung schützt die inländischen Schuldner ans
weitere drei Monate bis zum 11. Dezember 1919 gegen
Zugrifse von den bezeichneten Personen und verlängert
die Verordnung vom 7. August 1914. — Nach längerer
Erörterung fand die zweite Vorlage über Erhöhung der
Zeugengebühren auf 15 Mark bezw. 28 Mark ein-
stimmige Annahme.

Heimkehr der Kriegsgesangenen aus Serbien.
Nach Mitteilung von gut unterri teter Seite sollen alle
deutschen Kriegsgeiangenen in Serbien in kurzer Zeit in
die Heimat entlassen werden. Der Abtransport aus
Serbien werde voraussichtlich am 23. August beginnen.

Ein polnischer Minister sür die ehemals deutschen
Gebiete. nWie aus Warschau gemeldet wird, ist als
Minister sur die abzutretenden Posener und westpreußischeu
Gebiete von der polnischen Regierung der frühere deutsche
Reichstagsabgeordnete Seyda in Aussicht genommen.

Lloyd George nnd Churchill in Köln. Der
britische Premierminister Lloyd George, Minister Churchill
sowie Asauith sind in Köln, wo sich das Hauptauartier
der englischen Kontinentaltruppen befindet, eingetroffen
Es ist der erste Fall, daß seit fünf Jahren ein aktiver
Staatsinann der Entente deutschen Boden betritt Zur
Feier der Anwesenheit findet eine große englische Truppen-
parade statt.

Polen.
Polnische Arbeiter für Nordsraukreich. Eine

polniiche Regierungserklärung besagt, daß die Besprechungen
zwischen der· französischen Regierung und der polnischen
Delegation» über die Frage der Heranziehung polnischer
Arbeiter fur die Wiederaufbauarbeiten in den zerstörten
Gebieten in Frankreich zu einer vollständigen Einigung
geführt haben, und daß die Zuwauderung polnischer
Arbeiter non größerer Ausdehnung sein wird, als man
ursprünglich glaubte.

Ungarn.
3000Kommnniften unter Anklage. Die Staats-

anwaltschait trifft große Vorbereitungen zum Massenprvzeß
gegen die Kommunistensührer und ihre Helfer-. Es wurde
die Befchlagnahme sämtlichen Vermögens der gewesenen
Volkskommifsare vertilgt Jnfolge der Ausdehnung des
Prozesses that die Staatsanwaltschaft verschiedene Gruppen
für die einzelnen Delikte geschaffen. Jn dem Monstre-
prozeß wird mit über 3000 Angeklagten gerechnet. Wie
das ungarische »Amtsblatt« meldet, wurde der Helferss
helfer Szamuelrss, der Kommandant der Budapefter
Terrortruppei-i, Josef Czernv, verhaftet. Er war aus
Budapest entflohen und wollte in Westungarn eine neue
Bewegung ins Werk setzen.

frankreich.
Jstvolski ‑l‑. Jn Paris ist der ehemalige russische

Botschafter, frühere Minister szolski gestorben. Er war
einer der eifrigstenFörderer des französichsrufsiichen Waffen-
bundes, der sich ausschließlich gegen Deutschland richtete.
Als Vorkämpfer der deutschfeindlichen Großfürstenpartei
setzte er in Paris die riisfische Forderung, das Frankreich
behufs größerer Schlagfertigkeit die dreijährige Dienstzeit
einführe, mit Erfolg durch. Die französischen Blätter ge-
denken in langen Nachrufen der großen» Rolle, die szolfli
in der Vorgeschichte des Krieges gespielt hat.

Amerika-u
Erschwerung der Einwanderung. Dein amerika-

nischen Senat ist eine Gesetzesvorlage eingereicht, die von
der Regierung die Festsetzung der jährlich zulässigen Ein-
wandererzahl verlangt. Ferner sollen alle bestehenden
Gesetze über die Einwanderung von Asiaten für ungültig
erklärt weiden. Als Norm für die Höchstzahl der zu-
lässigen Einwanderung werden 50Xo der bereits iu den
Vereinigten Staaten ansässigen Angehörigen eines jeden
fremden Staates angesehen. «

Berlin. Wie verlautet, dürfte die Preußiscbe Landes-
versamtnlung am 16. September wieder zusammentreten.

— T

 

Kaiser sprachlich am 19. 

Berlin. Das Reichsposiministerium olant ein großes
über das ganze Neichsgebiet sich ersireckendes Netz ftir
drabtlose Telegravhie, das insbesondere dem Pressedieust
zu Nutzen kommen wird.

Haunovcr. Sämtliche deutschen technischen Hochichulen
haben Hindenbnrg zum Ehrendoitor ernannt und ihm die
Diplome durch den Braunfchweiger Nektar überreichen lassen.
Mit innerer Bewegung«dankte Generalfeldmarschall von
Hindenbnrg für diese einzigartige Ehrung.« Jn weiteren Aus-
führungen wies er darauf hin, daß er seine Leistungen vor
allem dem deutschen Heere verdanke. betonte, daß er stets den
vaterländifchen Geist der akademischen Jugend hochgeschabt
habe, würdigte besonders die glauzoollen Leistungen der
Technik und gab seiner Überzeugung Ausdruck, daß Deutsch-
landd diese schwere Zeit überwinden und wieder erstatten
wer e.

München. Der banerische Landtag hat durch seinen
Präsidenten bei der Reichsregierung entschiedenen Einspruch
gegen die Auslieferung des Kronprinzen von Bauern und
aller andern Deutschen an die Entente erhoben.
 

Hus Lucienciorfks Kriegserinnerungen.
Besorgnisse —- Abschiedsoesuche -- Entlassungen.

Die längst angekündigten Kriegserinnerungen Ludew
dorsss liegen ießt in einem recht umfangreichen Bande vor.
Wir wollen hier nur einige kurze aber beinerkeuswerte
Abschnitte herausgreier.

Besorgnis vor der Revolution.
An einer Stelle bespricht Ludendorff die inneren Vor-

gänge in Deutschland im Frühsahr und Sommer 1917 und
sagt: Die Oberste Heeresleitung sah mit steigernder Sorge
den Stimmungsniedergang in der Heimat. Der Reichs-
kanzler fand keinen Ausweg aus der Lage nnd noch
weniger Kraft zum Handeln. Ludendorff schildert dann
die politischen Vorgänge im Juli 1917, die zur Friedens-
resolution des Reichstags und zum ersten Abschiedsgesuch
Bethmann Hollwegs führten, das abgelehnt wurde. Jch
konnte, sagt Ludendorff, nach dem Vorgefallenen den
Kanzler nicht mehr für den geeigneten Mann halten, der
das deutsche Volk aus dem Tiefstanb der geistigen Spann-
kraft heraus zum Siege führen könnte . . . Die Hoffnung,
in vollster Übereinstimmung mit dem Reichskanzler fur
den Sieg zu arbeiten, war zusammengebrochen.

Abschiedsgesuche Ludendorffs und Hiiidenburgs.
Jch schrieb, sagt Ludendorff, deshalb mein Abschieds-

gesuch, und der Generalfeldmarschall schloß sich mir an.
Inzwischen hatte der Kronprinz am 12. vormittags eine
Rücksprache mit den Parteiführern des Reichstags, die sich
der Mehrzahl nach für sofortigen Kanzlerwechsel erklärten
oder ausführten, daß ihnen an einem Bleiben des
Kanzlers nichts liege. Für ihn trat niemand ein. Der
Kaiser entschloß sich nunmehr, ein neues Abschiedsgesuch
des Reichskanzlers anzunehmen.« ·

Ludeudorffs Entlassung. -
Über seinen Sturz spricht Ludendorff ausführlich.

Nach dem Eingang der zweiten Note Wilfons fand in
Berlin die große Kabinettssitzung statt, in der Ludendorff
sür die Organisation eines neuen nationalen Widerstandes
wirkte. Es schien auch zwei Tage lang so, als ob der
Krieg weitergeführt werden sollte. Hindenburg erließ
einen Armeebefehl, der sich in schärfster Weise gegen
Wilsou aussprach Über diesen Armeehesehl ist Ludendorff
nach seiner eigenen Darstellung letzten Endes gestürzt. Der

Oktober gegen diesen Armee-
befehl aus. Ludendorff fühlte, daß er das kaiserliche Ver-
trauen verloren hatte, und bat um feine Entlassung.
Wilhelm 11. gewährte sie ihm mit den Worten:

»Ihr Abgang wird mir crmöglieheu, mir mit Hilfe der
Sozialdemokraten ein neues Reich zu schaffen.«

Ludendorfs ging vom Kaiser zu Hindenburg, dem er sagte:

,,Jii vierzehn Tagen werden wir keinen Kaiser mehr
haben.«

Jn den Schlußkapiteln behandelt Ludendorff ausführ-
lich die Kämpfe im Westen im Jahre 1918 und untersucht
von seinem Standpunkte aus die Gründe, die zum mili-
tärischen Zufammenbruih, zum Waffenstillftandsangebot
und schließlich zum Frieden führten.

Von Neid uncl fern.
Die Körpers-siege im Hochfoiumer. Ob wir in

diesem »Hochsommer« noch allzu große Hitze erleben
werden, ericheint einigermaßen fraglich, aber möglich ist
alles, und darum dürften einige Ratschläge über fommers

 

liebe Körperpflege auch ietzt noch nicht nutzlos sein. Es
sind in Tagen großer Hitze, abgesehen von den täglichen
gründlicher Waschnngen und von den Fußbadern, wegen-1
der erhöhten Schweifiabsonderung und wegen des Staubes-
bänsige Reinigungsbäder besonders nötig. Aber außerdem-
sind lJrfrischnugsbäder von großem Wert, zumal wenn steil
planmäßig mit Abhärtnng und Kräftigung des Körpers
verbunden werden. Schwiinmbäder und Duschen sind
lehr am Platze. Nach den Bädern fühlt sich der Körper--
deshalb so erfrischt, weil wir durch sie die verstopften
Poren der Haut reinigen, wodurch die für uns wichtige
sogenannte Hautatmnng erleichtert wird. Aber auch hier
ist wie beim Betreiben von Sport zu beachten. daß Uber-
treibungen in der Dauer und in den Leistungen mehr
schaden als nützen. Auch häufige Luft- und Sonnenbader
(5 bis 10 Minuten) sind mit dieser Beschränkung aus
Gründen der Abhärtung sehr zu empfehlen. Sport jeder-
Art, besonders Turnen, Tennis, Bergwanderungen mögen
im Sommer sehr gepflegt werden, denn sie sind dem
Körper sehr zuträglich, nur muß die Sache systematisei1
betrieben und die Anforderungen nur langsam gesteigert·
werden. Bei großer Erhitzung hüte man sich vor hastigeni
Genuß eiskalter Getränke. Bei trockener Kehle undj
heftigem Durst nehme man zunächst mehrmals kühles
Wasser in den Mund und gurgle damit. Erst dann trinke
man frisches Wasser in kleinen Schlucken, nie in langen«
Zügen. Dann halte man beide Handgelenke etwa fünfL
Minuten lang im kalten Wasser — wenn man es haben
iann in fließendes Wasser oder unter die Wasserleitung.
Der ganze Körper kiihlt sich so auf angenehme und ges-
fahriofe Weise ab, und auch der Durst verliert sich.

II ., .

Falschmünzerjagd im Flugzeug. Ein Berliner
Falschmünzer namens Walter war, als seine Festnahme
erfolgen sollte, aus Berlin geflüchtet. Durch ein auf-
gefanaenes Telephongespräch wurde ermit'elt, daß er sich
in Schwiebus aufhalte, aber mit unbekanntem Reiseziel
von dort abreisen wolle. Der Leiter der Falschgeld-
abteilung der Berliner Kriminalpolizei seßte sich unvers-
ziiglich mit der Flugzeugstasiel der Sicherheitswehr ins
Verbindung, und kurze Zeit danach stand ein Flugzeugs
zum Start bereit. Schon nach einer Stunde landete dass
Flugzeng in Schwiebiis und Walter wurde festgenommen-

Ein politischer Mord. Am 7.: August wurde in
Berlin die Leiche des lakidwirtfchaftlichen Jnspektors Blau
aus dem Landwehrkanal gezogen. Man vermutete zuerst
Selbstmord. Nach den bisherigen Ermittlungen liegt aber
unzweifelhaft Mord vor, und zwar offenbar Mord aus
politischen Gründen. Blau ist in einer Versammlung mit
anderen Verfammlungsteilnehmern hart zusammengestoszen
und infolgedessen schwer bedroht worden. Er wurde
schließlich aus der Versammlung entfernt. Seither fehlte
bis zur Auffindung der Leiche jede Spur von ihm. Es
muß mit Sicherheit angenommen werden, daß er weg-
geschleppt, gefesselt und erdrosselt worden ist.

Einfturz einer Zugbrücke. Auf dem Schloß Lichten-
steiii brach bei»allzustarkem Andrang von Besuchern die
Zugbrticke, die uber einen Felsen in das eigentliche Schloß
führt. Etwa 50 bis 60 Touriften, darunter auch Frauen
und Kinder, stürzten in den an dieser Stelle etwa zehn
Meter tiefen Graben. Die in dem Schloßturm abge-
schnittenen Besucher mußten durch Leiteru ins Freie ge-
bracht werden. Tote sind nicht gemeldet; dagegen spricht
man von sechs Schwerverleßten und etwa 20 Leicht-
verletzten.

Reblausherd bei Bingem Eine schwere Gefahr be-
steht für die beste Weinlage Bingens, für den Scharlachi
berg. Der ganze Berg ist reblausverdächtig, und es ist
zu befürchten, daß auf die Dauer das ganze ausgezeichnete
Weinland reblausverseucht wird. I

Deutscher Dank für Norwegens Gastfreundschaft.
« er deutiche Gesandte in Norwegen v. Mutius veran-
sialtete im· Gesandtschaftshaufe zu Christiania einen
Lempfang fur die Mitglieder des norwegischen Hilfs-
lomitees, das durch seine unermüdliche aufopferude Tätig-
keit 2500 deutschen Kindern während des Sommers Auf-
enthalt in norwegifchen Familien und in Ferienkolonien
ermöglicht hat. Der Gesandte wies in einer Ansprache
auf die Bedeutung des großzügigen Liebeswerks hin, das
von Norwegen in dieser Zeit der Verkennung und Ver-
leumdung deutschen Kindern erwiesen worden fei, und
sprach tm Namen der deutschen Eltern dem isoxwegischen
Komitee den Dank des deutschen Volkes für die großartige
Gastfreundichaft aus« gesunkne-am now-DER-

 

Yluter eiserne-r Faust.
Roman von Gmmv von Borgstedr.

(Nachdruck verboten-s
Hela von Berkenfieins Hoffnung, daß Waldemar gesund

werden würde, schwand mehr und mehr-. Sie fragte nie, aber
mit jener Gabe zum Hellschen, die das Herz erlernt, wenn es
um das Liebste bebt, fühlte sie voraus, daß er sterben müsse.
Erst hatte sie sich dagegen aufgelehnt in heißem, zitterndem
Flehen, hatte sich fast die Hände wund gerungen. Gott mußte
ihr Gebet ja erhören, konnte sie nicht dazu verdammen, ihn,
an dem sie mit allen Fasern ihres Herzens hing, der zum
reichsten Juhalt ihres Lebens geworden war, hingeben zu
müssen- Was war denn der Tod anders als ewige Trennung!
Was war denn das Sterbenmüfsen als ein Verlassen auf
immerl Wenn sich auch in Wahrheit, wie die Frommen es
träumten, die Hallen des Himmels mit den Scharen der Er-
lösten füllten, das, was hier unten das Dasein lebeuswert und
hold machte, würde dort oben niemals sein können. Hela aber
fühlte es wohl, sie wollte ihn! Seine Arme sollten sie um-
fangen, seine Lippen in berauschender Zärtlichkeit aus den
ihren ruhen! Nun eest verstand sie vieles von den Rätseln
des Lebens, konnte sich manches Unfaßbare erklären. Un-
bekannte Gewalten wuchseu in ihrem Herzen empor, Gewalten,
Vor denen sie Angst faßte. Gedanken überfieleu sie und ließen
nicht mehr von ihr, Gedanken, die nichts mehr mit der Rein-
heit und Sonnenhelle, in der sie sonst geatinet hatte, zu schaffen
haben konnten. - « ""

War sie denn nicht mehr dieselbe Hela von früher-, die
hoch über Sünde und Schuld gestanden hatte, daß heute Un-
ehre und Spott der Welt sie nicht mehr schreckte, wenn sie an
den geliebten Mann dachte. Nur leben sollte er, lebeui

Nun war nach all dem Ringen und Flehen eine toten-
äbnliche Ruhe in ihr. Sie ging umher, sie sprach und ordnete
den Haushalt nach wie vor an, aber sie selbst, die alte Hela
war es nicht mehr. Etwas wie Neugier regte sich in ihr. wie

Of

 

es dann fein würde, wenn alles vorbei und überstanden war.
Daß sie auch krank werden und sterben könne« nein, das geschah
sicher nicht; das kam überhaupt im Leben nie vor, das stand
nur in Büchern, sonst hätte sie damals —- als er sie verließ —-
daran zu Grunde gehen müssen.

lind Riidiger, ihr guter, geliebter Bruders Nicht einmal
der konnte ihr helfen. Aber wenn er sie so recht traurig und
innig anschaute nnd so fest ihre Hand drückte, dann wußte sie,
was er meinte und daß er sie verstand. Nein, freiwillig
konnte sie ihn nicht verlassen, den Schmerz durfte sie ihm nicht
antun. Das hatte er in feiner niinniermüden Güte und Ge-
duld nicht um sie verdient. Aber so weiterleben — so — ohne
Freude, ohne Hoffnung, alt, abgestorben —- war das nicht
furchtbar, nicht um wahnsinnig zu werdens

Drinnen in Riidigers Zimmer saßen die beiden Herren bei
einer Zigarre. Beider Züge svaren ernst, sie sprachen kaum.
Endlich neigte sich Verkenftein seinem Gaste entgegen:

»Herr Professor,« sagte er halblaut, als scheue er sich das
Schwere auszusprechen und bei Namen zu nennen —- »Sie
haben keine Hoffnung mehr?«

»Kaum, Herr Baron, was hilft das Vertiischenwollenl
Wir Arzte sind eben auch nur Menschen, unser Wissen ist
Stiickiverk.« Sein Zugeständnis schien dem berühmten Mann
nahe zu gehen, er hatte die Berleusteins liebgewonnen, er hätte
ihnen gern Gutes offenbart. Rüdiger sah aus, als wisse er es
schon, dann aber sprach er leise und hastig:

.Nun deun, Herr Professor, so denke ich, wir lassen unserer
alten treuen Uscha freie Hand. Sie behauptet nämlich steif und
fest, ein Mittel zu kennen, durch welches in ihrer Jugendzeit
verschiedene Personen gerettet wurden. Schaden wird es dein
armen Doktor Herbach auf keinen Fall.«

-Jch will Jhrer alten Dienerin nichts in den Weg legen,
Herr Baron. Wunder geschehen auch heute noch zuweilen, und
es heißt ja, daß der Glaube Berge versetzen kams.«

Rüdiger eilte selbst hinaus, um Uscha zu beuachrichtigen,
und nun begann ein aufgereates Hin- und Herlaufen der alten  

Frau. Erst in der Küche ein Hantieren und Rumoren und
endlich ein Abs und Zugehen im Krankenzimmer. Jhr Gold-
kind Hela schob sie einfach ins Wohnzimmer und drehte sogar
den Schlüssel um, aber Rüdiger durfte nach einigem guten
Zureden und Vackenstreicheln endlich dableibeu und helfen.

Der Professor saß sinnend im Herrenzimmer, Fräulein von
Verkenstein einem Geist ähnlich in dem ihren, und draußen lief
es treppauf und tret-pas unermüdlich —- immerzir. Hela
stürzten plötzlich heiße, erlö ende Tränen aus den Augen. Das
war Rüdigers leiser und doch kräftiger Schritt, das Uschas
beschleunigter-, unsicherer. — Sie miihten sich rastlos um den
Kranken, es geschah alles, alles was in Menschenkräften stand.
Noch immer rannen Helas Tränen, ihr niüdes Haupt sank auf
die Kissen des Diwans. Ein traunihaster Zustand kam über
sie. Vergessen war für einen Augenblick die Gegenwart, peo-
gessen aller Jammer, unter dem sie erlag.

«Hela, mein geliebtes Kleines,« Rüdigers Stimme sprach
zu ihr, seine Hand rührte sie an und stiiizte sie jetzt, als sie
aufspringend taumelte: «Trotzdem Du so süß schliefest, mußte
ich Dich dennoch wecken.«

.Er ist tot!' Sie schrie es hinaus, ohne Rücksicht, ob sie
jemand hören könnte und klammerte sich an den Bruder, der
sie innig an sich drückte.

»Närrchen, dummes, das hättest Du doch noch immer viel
zu früh erfahren. Nun, nun beruhige Dich nur erst. Es geht
unserm lieben Kranken viel, viel besser und das absonderlich
Schöne dabei ist, daß es unsere Uscha war, die ihn rettete.
Nun sitzt sie wie ein Drache vor ihren Schätzen vor feinem
Bett und will niemand hineinlasseu.«

Er lachte fein helles glückliches Lachen und Hela weinte
noch immer, als ob sie vergehen wollte. Als aber der Professor
glückwünschend und um sie besorgt im Zimmer erschien, faßte

, sie sich schnell and ging an seinem Arm in Rüdigers Gemach.

-Jch sehe, ich kann mir mein Lehrgeld wiedergeben lassen,·
scherzte der berühmte Mann — «Jbre alte Ufcha hat mich voll-
ständig beschämt-« Gortsetuno folau



Bekanntmachung.
Der Umlausch der Brot-, Fleisch- und Lebensmittelkarten

findet am Montag, den 1. September cr. im Stadtverordnetenfihungsi
saale des Rathaules statt und zwar für die Nr.1—500 vormittags von
8—11Uhr und für die Nr 501—1000 nachmittags von 2—5 Uhr.
sämtliche Brot-, Fleisch- und Lebendenittelstammtarten find vorwiegen-

Nachtrtigiich werden Karten nicht umgetauscht.
Landeck, den 29. August 19l9.

Der Magistrat.

Bekanntmachnng.
Für die laufende Woche kommen zur Verteilung:

0 Iramm Butter
20 Gramm Margariue
100 Gramm Kunstspeisefett

Landeck, den 28. August 1919.
Der Verforgnngs- Ausschuß.

Bekanntmachungg.
1. Sonnabend, den so. August cr. abends 8 Uhr findet im

Kursaal der lebte

Tanzabend
statt. Kurgiifte haben gegen Vorzeigung der Kuriarte freien Zutritt, für
alle übrigen Personen beträgt der Eintritt 3 Mk.

Anzug: Gesellschaftsanzng.
2. Von Montag, den 1. September cr. find die Z Badeanstalten

von 7—12 Uhr vormittags geöffnet. Jm Marienbade werden nur stift-
wasserbtider, Dufchen und Bassinbäder verabsolgt.

An Sonntagen bleiben die Badeanstalten geschlossen.
Z. Abendkonzerte finden nach wie vor von abends 719 bis 10 Uhr

im Kurparl statt.
Landeck, den 29. August 1919.
Dieftiidtische Badevcrwaltung.

ll hatttrag sur Satzung der allgemeinen dirig-
girantiewKasse sitt die Stadt glauben

B. Bemessung der baten18Leistungen (Grundtohn).

Di-. Jegliiisky.

Die baten Leistungen der Kafsse werden nach einem Grundlohn
bemessen. Als solcher gilt der nach der verschiedenenLOhnhöhe ftufentveise
festgesehte durchschnittliche Tagetzentgelt der Kassenmitglieder bis 10,00 Mark
für den Arbeitstag. Zur Festsetzung des Grundlohnes werden die
Kassenmitglieder eingeteilt in solche, deren Arbeitsverdienst für den Arbeits-
tag beträgt:

1. weniger als 1,50 M. einschl.
der ohne Entgelt beschäftigten
Lehrlinge l. Stufe

2. bis einschl. 2, 25 M 2. Stufe
Z« « « 3-00 « 30 «

4« « « Ze7ö « 4· «

b· « « 4150 « 5· «

6« « « ösöo « ti« I

7« « « stöo « 7· «

8« » « 7-50 » 8« »
8. 9,00 » 9. »

10. mehr als 9,00 « 10. »
Hiernach wird der Grundlohn bis auf weiteres festgesetzt

für LStufe ,20 .
« « 20 « l-80 «

« « 30 « 2e40 «

« » 4- « Spao «

» « ö· « Ze90 «

« « CI « 4-80 »

« » 7s « seoo «

« « s« « 7100 «

« « g- » seoo »

»1.0 10,0

Jedes Kassenmitglied wird aus «Grund seiner Anmeldung nach dem
darin angegebenen Arbeitsverdienste durch den Kassenvorftand einer Lohn-
stufe zugeteilt, die in das Quittungsbuch des Kassenmitgliedg §56
einzutragen ist

Der Arbeitsverdiean jedes Kassemititglieds wird n ..ch dem Durchschnitt

des Verdienstes berechnet, den ei in den sechs letzten Wochen oder, wenn
es noch nicht solange der Kasse angehörte, den ein gleichartig befchitfiigtetl
Mitglied während dieser Zeit bezogen hat

Aendert sich der Lohn, so ändert sich die Lohnstufe erst mit der
nächsten Beitragssahiung.

Für freiwillig Beitretende, für die sich nach Vorstehendem ein Grund-
lobn nicht bestimmen läßt, gilt folgendes:

Für Gewerbetreibende und andere Betriebsunternehmen die in ihren
Betrieben regelmäßig keine oder höchstens zwei Versicherungdpslichtige
beschäftigen, gilt als Grundlolgn der dreihunderfte Teil des Jahreearbeitei
verdienstes, der vom Vorstand mit dem Versicherten zu vereinbaren ist.
Einigen fee sich nicht, so wird als Grundlohn der dreihunderste Teil deel
durchschnittlichen Jahresarbeitsuerdienftes zugrunde gelegt, den ein Arbeiter
des in Betracht kommenden Gewerbszweigs am Wohnort oder im Rassen-l
beeirle bei regelmäßigerBeschäftigung erzielt. Der Grundlohn darf 10,()0 M.
nicht übersteigen.

Ordentliche §Ka6sscnbciträge.

Die Kassenbeitrtige weiden auf 6 vom Hundert des im § 18 festgesetzten
Grundlohnes festgeseht und je füreeine Woche berechnet· Sie betragen:

für Stoufe,42 M-
0,66
0,87

1,20
1,41
1,74
2,16
2,52
2,88

E
p
p
s
p
p
s
p
p
x

s,60

Für Lehrlinge aller Art dlie ohne Entgelt beschäftigt werden, betragen
die Beiträge zwei Drittel der Beiträge der niedrigsten Klasse.

Landeck, den 29. Juli 1919.
Allgemeine OrtssKrankensKaffe siir die Stadt

Landeck.
Der Vorstand.

Vorstebender Satzungsnachtrag wird gemttsz § 324 der Reichsoersicherungss
ordnung genehmigt.

Breslau, den il August 1919.
Oberverfichernngsamt.

L. s. » Unterschrift.
G. No. K. B. 152,-19.

Vorstehender Sahungsnachtrag tritt mit dem LSeptember d. J.
Kraft.—

n Landeck, den 28 August 1919.
Allgemeine Orts Kranken- Kasfe für die Stadt

Landeck.
i Der Vorstand.

Bei der
fortgesetzt steigenden Abonnentcnzahl

haben Jnserate im Landecker Stadtblatt II
den besten Erfolg!
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Laugjähriger erfuhr-euer Fachmann.

Lang-en
Planmblagnzin

Glatz, Fiieiridtftr 2
Während des- Krieges Tithuiket und Stimmer

der Firma W. 0lbesicle G Co.

 

  
in großer Auswahl
gute Fabrikate, jede
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Ortegkuvpe Landeck-Thalhcim.

abendes Ubr

im Hotel Kaiser-hoc
Mitglieder anderer Ortsgrnppen find

willkommen.

Der Vorstand.
 

fiir die Abendstnnden des September

bei sehr guter Bezahlung gesucht.
kauert-. l i.

Suche für bald

« d Zimmer- Z

zu mieten.

Bad bevorzugt cventl.
nur fiir den Winter.
Offerten unter 240 an die N
Geschäftsstelle ds. Blattes. d

LCOZJIIZYI
sindt oder Bad landeok

Most-Weg
4—5 Zimmer zum Januar
oder April 1920 gesucht. Off.
unt. Is. 50 an d. Geschäfts-
stelle ds Bl. erbeten.

Täglich 1—2 Stunden

frnnzot Connusniunt
ges. Off. m. Preisaug unt.
10 a. d. Gesch. d. Stadtblatt

Schtvnrze

Leder- Hnndtnfshe
utit schwatzt-r Seidenqnastt auf
dem Wege non timpensteiu bicJ
Kurpromeuade ver-leerem

Gegen hohe Belohnung ab-
zugeben bei Frau Doeeeeeilc,
llotel Krone Zimmer ti.

unt-stets
Logierlsaus

in gut. Lage zu kaufen gesucht.
Offeiteu erbeten Illlü theilt,
satt header-it. zinnuek 2tl.

Zum l. Oktober oder später

ZZinnner m. Manfnrde
oder Küche möbliert oder nu-
möbiiert in Stadt Landeck zu
utieteu gesucht. Offert. unter

B. an die Geschäftsstelle
des Stadtblatt.
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· beste Geschäftslage in
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lauft jeden Posten

zu höchsten Tages-preisen -

J« stetigebauer’s
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Ein guter-, fast neuer

Herrenanzug

- Max-vergeud-

D Kaufe jeden Posten

bizimlieeeen
zu höchsten Zireisen

J. Js. italiebacit
Init. liarl ildiutt «

smkggwkeegkesie-Mem e ig.-i
TÅBA l( (rein amerik.) 100 gt Vaket 4 Mk» Abgabe nicht

unter 10 Pai. Alle Artikel f Zucht, Samen, Pflanz,

Anleit. z. Erntqu Verarb, Entf d beiß. Gesf,chmncks

Zig-., Kautabmachen altv. Spezialität: Beize.
zialhaus fiir Klein-Tabak-Zucht in Godcsbcrg a. Rhein.
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Katalog frei Spe-
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u Größe 4 für mindestens 4 Eimer Wasser 530 Pfg. Z

X Größe 6 für mindestens 6 Eimer Wasser 45 Psgs R

Z Größe 8 für mindestens 8 Eimer Wasser 55 stssgs U
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gi«oß. stark. Figur, steht zum
B e r k a it f. Zu erfragen ins
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Junger, tücht. Geschäftsmann,

solide nette Ersch., 27 J. alt,
mit etw. Vermögen, sucht auf

diesem Wege ebenfolche t.

Lebens-
gekähriin

. oder Einheirat in jed. Geschäft,
E Gaftmirtsch. bevorz. Nur solche,

denen an einem glückl. Heim
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heiratete will, bestelle
oser gegen Eins. von i30 Pfg-
den Schlefifkhaneiratcianzciger
in Ncnrodc i. Schleficn.
 

 
daniungl
Noch nie dagewesene

Gewinnchance !
Grosse

Heimstätten
Geld-Lotterie-
Ziehnug am ' 4., 5.·« und

G. September 1919

til still lieu-inne
Stimtlicbe Gewinne in barem

i

GkFLTZTILF illi- 25M
33333 f
20000
10000 usw.

0riginrelloso in jeder
Anzahl versendet zum Preise
von Mk. 3,50 incl. Porto u.

dahinngl I

Illkinnertriett sitt landete nun Umgegend

Eing-llkogekie Bogen Preise-,
Ring 39 Stadt Landeck Ring 39.

Bad Laudeck »Kurfitrs « .
untere Kurpromeuade direktam Kanatz
II- Teltskon 5t.

n.o.t1s.mo In-

Möbcltranspow
aller Art

mittelst Patentmöbelwagens neuester
Banart unter fachmännischer Leitung

Au- und Absuhr von Wagenladnugen,
Stück- u. Eilgiiteruvon u. nach der Bahn

Kohlenliefcrungen frei Haus übernimmt —«.,;;,·s;

Oswald Beier
.- nin Bahnhof. Fernsprecher 65.
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jedes Stiict unter Garantie,

Dengelzeuge, Wetzsteiue,
Feld- nnd Garteugeräte.

Drahtgeflecht, Drahtkörbe.
Ton-, Zement- und Wasserleituugsröhrem

Prima Dachpappen, Teer, Klebemas e.
Carbolineum-.

Zweck-Apparate Einkochgläser
empfiehlt

Leitun- sinnst-wann
Eisenhnniiung

Ring und neues Georgenbad.

Wetzbotten
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 Liste, welche jedem Befteller

unaufgefordert überfaudt wird,
gegen Boreiuseudung oder « ·« Iliachuahme

Enmlourgsltilloeolc

l
It die Iedattien—nach dem Preiseseg verantwortlich I. Urner in Lande-, Druck und Verlag von I. Urner in Lendeek.

tler General Antrieb
lieu-l stiegen

  
   

Musterschutz
Waren-sichert o

l).resden schickt-sitZlAltrnatktl
seit1901 bekannt uempfohtenlial
ususlutnft persönlich ottdtiefiidt

i

durch das Patentdijro Ktuegen
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Animorilenilikh gnntnge Gelegntinitsoifntei
UT Papierkragen. M
Schtilhefte, nur gute schreibfähige Qualitäten

Lernbiicher, Unterhaltnngslektüre.

III- Zdriefpapiera Zittoktis W
Briefnmfchläge, Kassettetyo Künstlerkarten.

Es SMME Faupächliaitenzoliernstn ttt.
,,P6rstorhnns«.

Inferate
haben im »Stadtblatt«

besten Ersolgl —-
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